Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtämtern 


Geist, 


Dienſtag, 
am 7. Juli 


1846. 
— — ů ů ů 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 227 Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, jo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Mumor, Satire, Poesie, Welt- und Volksleben, 


Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


— — 


Frömmler und Zweifler. 
(Schluß.) 
Loͤwe. 
Schmollis, meine Herren! 
Alle Studenten. 
Herr Praͤſes! 
Fröblich. 
Kinder, ich bin heute ſeelenvergnuͤgt, 
einmal einen recht fidelen Abend verleben. 
Alle. i 
Ja, das wollen wir; heda Burſche, Wein, Wein! 
Fröhlich. a 
Aber Doris, was machſt Du fuͤr ein wunderbar 
elegiſches Geſicht, was ſteckt Dir wieder im Kopf, 
alter Junge? 


Fiducit‘, 


wir wollen 


Doris. 
Ach Freunde, wenn ich an das Vaterland denke — 
Froͤhlich. 
Was da Vaterland? ſchlag Dir die Grillen aus 
dem Kopf, wir wollen dem Vaterlande ſchon helfen. 
Bock. 
Und der Menſchbeit dazu — 
Schnabel. 
Die Fuͤrſten werden abgeſchafft — 
Strauß. 
Die Polizei fortgejagt — 


kleinen, ſehr zeitgemäßen beginnen. 


Löwe 
Gleichheit vor dem Gefege eingeführt, wie beim 
Biergericht — 
Froͤblich. 


Natuͤrlicherweiſe. Den Unterſchied zwiſchen den 
Staͤnden heben wir auf — 
Alle. 
Ja ja, das thun wir, das thun wir! 
Spürbund (bei Seite), 

Da ift ja eine ſchoͤne Brut in mein Netz gegan: 
gen, die Vögel find flügge, und wenn ich das Neit 
nicht heute noch 1195 fliegen ſie mir morgen davon. 

oris. ; 

Freunde, Ihr ſagt mir immer: „das thun wir, 
das tbun wir,“ aber ich ſehe nie, daß Ihr handelt. 

Laßt uns heute den Anfang machen. 
Bock. 

Ja, ja, ich waͤre jetzt in der Laune, 7 ganzen 

Stadt die Fenſter einzuwerfen — 
Schnabel. 

So einen Straßenaufrubr zu nen — 
Froͤblich. 

Und die Sitzung fuͤr eine permanente Volksver⸗ 
ſammlung zu erklären — 5 


1 


Verſteht ſich auf 15 alles auf Pump! 
D 


oris. 
Nein, laßt uns die großen Reformen mit einer 


Wir wollen das 


Duell abſchaffen, ein Ehrengericht auf dem Wege des 
Geſetzes e cer und einfuͤhren. 
Bock. 


Ei lieber gar das Duell abſchaffen. 
daß Du Theologe biſt, Doris. 
Schnabel. 
Und auf dem Wege des Geſetzes ein Ehrengericht 
beantragen? das fehlte, 59 5 geſetzlicher Wegweiſer. 
x 


Man merkt, 


Gott bewahre, der Student muß doch etwas haben, 


wodurch er ſich vom uͤbrigen Volke unterſcheidet. 
Doris. 


Aber er koͤnnte den Unterſchied in etwas Beſſerem 


ſuchen, als in einer Unſitte, wie das Duell. 
Froͤhlich. 
Ach laß doch das Moraliſiren. Trinken, trinken 
und ſingen wollen wir, und ſingen und trinken. 


Loͤwe. 
Und dann noch einmal trinken und ſingen. 
Damit baſta! 
Doris. 
Und Eure Weltoerbefletung? 
Loͤwe. 


Ja, ja, die wird ſchon kommen, kommen, daß Du 


Maul und Naſe aufſperrſt. 
Doris. 
Laſſet aber nicht lange darauf warten, ſonſt ver⸗ 
zage ich an ihr. — Guten Abend! (geht ab.) 
oͤwe. 
Laßt ihn gehen, er iſt ein ſonderbarer Kauz. 
Verderbt Euch nicht die Laune! Kinder, Hoſpiz! 
Alle. 
Ja, Hoſpiz (fie fingen ein Hospiz.) 
Schnabel. 


Hört einmal, Kinder, es ſcheint mir dort ein ges 

beimer Poliziſt zu ſein. 
Lowe. 

Gott bewahre! — der Kerl hat ein viel zu ehr: 
liches Geſicht dazu. 

Spuͤrhund (Kerzutretend). 

Erlauben die Herren vielleicht, daß ich mich zu 
Ihnen ſetze? war auch 0 ein fideler Bruder. 

oͤwe. 

Na, ſeht Ihr's? Bitte, ſetzen Sie ſich. Es kommt 
Ihnen ein Viertel (trinkt Spürhund zu, der nachtrinkt). 
Alſo Hoſpiz! (ſingen das Hoſpiz zuſammen, dann Löwe u. f w.; 
Löwe ſingt:) „Dies Jahr it gut Braunbier geratben“ ꝛc. 

Loͤwe. 

Sa sequens ! 

S puͤrbund. 

Ja, meine Herren, 99 kann nur ein einziges Lied — 

we. 

Keine Vorreden, keine Vorreden, nur angefangen. 

Spuͤrhund. 

„Heil Dir im Siegerkranz“ ꝛc. 

(nach dem erſten Verſe ſchlagen Alle ein unbaͤndiges Gelächter auf.) 


Loͤw e. 
Vivat sequens! 
Spuͤrbund (bei Seite). 
Wer zuletzt lacht, lacht am beſten. 
Schnabel. 
Ihr kennt meine Stimme; erlaßt mir das Lied, 
ich will Euch ſtatt deſſen ein Gedicht vortragen. 
Loͤwe. 
ein Gedicht, etwas politiſch, wenn ich 


Alle. 


Schon gut. 


Ja ’ 120 U 
bitten darf. 


Ja, ja, politiſch! 
Schnabel. 
Nun hoͤrt: 


Um den armen Tiſch ſammelt der Vater 
Die nackenden Kindlein, 

Und wie er das Brod von Thraͤnen feucht 
Den Kleinen reicht, 


Spricht er fromm: wir ſind zum table geladen 
Von Gottes Gnaden. 


Der reiche Herr verzebrt die Pfründen, 
Die leicht verdienten mit Suͤnden, 

Und klopft mit Behagen 
Den vollen Magen, 

Und kann ſich im koͤſtlichſten Weine baden 
Von Gottes Gnaden. 


Und dem Fuͤrſten wird die Krone nicht heiß, 
Die Krone, geſchmiedet aus bitterm Schweiß, 
Es gehen in ſtolzen Palaͤſten 
Die Feſte unter den Feſten, 
Zu denen die treuen Diener geladen 
Der Fuͤrſt von Gottes Gnaden. 


Sagt, welch ein Gott und welche Gnade! 
O leuchtet mir auf dunklem Pfade 

Ihr hohen und gelehrten Herrn, 
Wir nehmen die Belehrung gern. 

Doch redet bald, eh', wenn Ihr Zeit verliert, 
Verzweiflung ihre Trommel rührt, 

Wenn ſich das Volk von Gottes Gnaden, 
Gerichtet lange, zum Gericht will laden. 


S puͤr bund. 

Das iſt ja ein praͤchtiges Exemplar von einem 
Hochverraͤther. Mein Herr, Sie find mein Arreſtant, 
im Namen Sr. Hoheit. 

Alle (auffpringenb). 
Wie? was? Verrath! 
Ferdinand. 
Schaͤndlich, ſchaͤndlich, ich muß ihn zu retten ſuchen. 
Mephiſto (ihn zuruͤckhaltend). 

Keine vergebliche Verſuche, Verehrter, den retten 
Sie nicht, und wenn Sie eine freundliche Warnung 
annehmen wollen, ſo ſuchen Sie ſich ſelbſt zu retten. 
Geſehen haben Sie won beute Abend grade genug. 


9 


Geben Sie Ihre großartige Idee von Weltverbeſſerung 

auf; was mich betrifft, ſo gehe ich noch heute unter 

die Frommen, und Sie feben mich nur wieder mit 

geſcheiteltem Haar und gefalteten Haͤnden. Kommen 

Sie. (fuͤhrt ihn ab. 2 i 
as Spürbund. 

Alſo folgen Sie mir, wenn Sie Aufſeben vermei⸗ 
den wollen, ohne Widerrede. (Zu den Uebrigen:) Wir 
ſprechen uns noch weiter, meine Herren, es iſt Alles 
zu Ihrem Beſten. (Schnabel und Spuͤrhund ab.) 

Alle durcheinander. 

Unerhoͤrt! Schaͤndlich! Das iſt wieder ein Stüd: 

chen von Schleicher oder Natas. (ab.) 
— ————— 


Miscellen. 


Am nordweſtlichen Himmel, vom Kopfe des großen 
Bären, dem Perſeus zu, ſtuͤrzte den 21. Juni, Abends 
9 Uhr 34 Minuten, eine Feuerkugel von violett 
roſen⸗ roͤthlichem Lichte herab, deren Kern einen rafes 
tenartigen Funkenſchweif aufwaͤrts binterließ, indem er 
abwaͤrts unter einem Winkel von 40 Grad von Nord⸗ 
Weſt gegen Nord herabſchoß. Nach meinem Stand⸗ 
punkte konnte ich den Aérolith von feinem Ausgangs⸗ 
punkte in 29 Grad Hoͤhe nur bis zu 18 Grad Hoͤhe 
mit dem Auge verfolgen, wo er eine ſcheinbare Groͤße 
von 10 des Monddurchmeſſers erreicht hatte. Kaum 
1 Sekunden leuchtete das wirkliche Meteor, hinterließ 
aber etwa dreißig Sekunden lang einen Phosphorkranz 
ſeines Weges mit einem hellen, kurzdauernden Punkte 
und der helleren einem Kometenſchweif aͤhnlichen Aus⸗ 
gangsſtelle, die eine Viertelſtunde abnehmend leuchtete, 
jedoch ihren Ort ein wenig von N. O. nach S W. ver: 
aͤnderte. Auch im Fernrohr erſchien ſie nur als ein 
Lichtnebel. Sternſchnuppen und Feuerkugeln ſind in 
einem Verbrennungs- und Schmelzprozeß begriffene 
Meteorſteine (Asrolitben), die in den Bereich unſerer 
Atmoſphaͤre getreten find, und dieſelbe entweder nur 
durchſtreifen oder auch auf die Erde herabfallen, wobei 
fie vorher noch mit knallaͤhnlichem Getoͤſe zerplatzen. 
Das Meteor faͤllt aber am ſeltenſten da zu Boden, wo 
es dem Beobachter hinzufallen ſchien. Mit den meteo⸗ 
rologiſchen Vorgängen in unſerer Atmoſpbaͤre haben 
diefe Feuerkugeln und Sternſchnuppen keine Verbindung, 
alſo auch nicht mit dem in der Ebene ſeltenen Nebel, 
welcher an demſelben Tage (des Solſtitiums) in der 
Fruͤhe zwifben 5 und halb 7 Uhr eingetreten war. 
Dieſer batte ſich ohne Zweifel in den durch Gewitter 
abgekuͤhlten und naſſen Gegenden und Thaͤlern oſtwaͤrts 
gebildet, und war, von Nordoſtwind fortgetrieben, durch 
feine Mächtigfeit eine Zeit lang im Stande, der auf: 
loͤſenden Kraft der ſchon hochſtehenden Sonne zu wider: 
ſtehen. Die Blätter der großblärterigen Linde, von 
Honigthau überzogen, den die Blattlaͤuſe auf ihrer Kebr⸗ 
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feite herabfallen laſſen, hatten das Vermögen, den Nebel 
niederzuſchlagen, der dann in klebrigen Tropfen von eins 
zelnen dieſer Baͤume herabfiel. (Stiebel, in Karlsruhe.) 


Die „Blätter für literariſche Unterhaltung“ heben 
aus der zu Muͤnchen erſchienenen Charitas, einem 
Taſchenbuche, das zumeiſt Beitraͤge von Muͤnchener 
Schriftſtellern enthält, folgendes Gedicht des Könige 
Ludwig von Baiern aus: 

Ewig groß, 

Endelos 

Iſt das Meer, 

Nahen ſeine Wellen 

Sinken hin und ſchwellen; 

Es iſt leer. . 
Sehnend ſchweift, 

Forſchend greift 

Unſer Blick 

In die Himmelsgruͤnden, 

Wird darin nichts finden, 

Sinkt zuruͤck. 1 


Es iſt leer, 
Wie umher 
Moͤgen ſpaͤh'n 
In die Wogen tauchen 
Strahlen unſ'rer Augen, 
Doch nichts ſeh'n. 
Kehrt zuruͤck 
Himmel, Meer, 
Beide leer, 
Doch des Lebens Fülle 
Birgt die oͤde Huͤlle, 
Seelengluͤck. 


Ein Araber machte durch ſeinen Blick ein junges 
Maͤdchen erroͤthen. Und er ſprach zu ihr: „Meine 
Blicke haben Rofen auf Deine Wangen geſaͤet, kannſt 
Du mir verbieten, ſie zu pfluͤcken? denn das Geſetz 
erlaubt uns, zu ernten, wo wir gepflanzt haben.“ 


Eiterariſches. 


Ad vocem: Musenalmanach. Der feit Jahren 
ſchlafen gegangene „Muſenalmanach,“ den im Jahre 
1843 Fr. Steinmann auferwecken wollte, wird endlich 
wieder erſtehen. Denn, wie wir hören, ſoll im Bere 
lage der Garckeſchen Buchhandlung zu Merſeburg ein 
Jahrbuch fuͤr 1847 meiſt lyriſchen Inhalts erſcheinen, 
und ſind die deutſchen Dichter aufgefordert worden, 
ihre Beitraͤge bis zum 1. Auguſt d. J. einzuſenden. 
Auch Proſa ſoll das Buch enthalten und wird dieſe 
angemeſſen bonorirt. — Spitzt alſo eure Federn, 
deutſche Lyriker! i H. 


Die Berliner Jahrbuͤcher fuͤr Erziebung und Un⸗ 
terricht (Berlin, C. Grobe) haben in kurzer Zeit ſich 
einen ehrenvollen Ruf erworben, ſo daß ſie unter die 
namhafteſten paͤdagogiſchen Blaͤtter der Gegenwart zu 
rechnen ſind. Bei der großen Billigkeit ihres Preiſes 
liefern fie ein erſtaunlich reiches Material über die 
wichtigſten Materien der Erziehung, und vertreten in 
ibrer reichen Cbronik mit warmem Intereſſe die Lage 
und Beduͤrfniſſe des Lehrerſtandes. Das eben ausge⸗ 
gebene Juniheft liefert einen neuen Beweis dafür, und 
wir empfehlen deshalb. die Jahrbücher der Tbeilnahme 
aller Lehrer, welche hinter ihrer Zeit nicht zurück⸗ 
bleiben wollen. 2 N. 


— 


— 
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N um die Welt. 


Durch die Königsberger Hartungſche Zeitung 
erfahren wir, daß Herr Tſchorni der Liebling der Danziger 
Damen ift!! Wir konnen dieſe Notiz nur als eine müßige 
Erfindung bezeichnen, deren Einſender hoͤchſt wahrſcheinlich nicht 
Gelegenheit gehabt hat, Danziger Damen kennen zu lernen. — 
Ferner hat ſich die Königsberger Hartungſche Zeitung wahrſcheinlich 
von einem berühmten Journaliſten erzählen laſſen, daß mehre Liter 
raten (211211) in Danzig ein Theaterblatt begründen würden, 
Es ſollen (21) allerdings einige Individuen, die ſich Literaten zu 
nennen belieben, beabſichtigen, ihre fruͤher vielleicht im Intelli⸗ 
genzblatt oder in anonymen Correſpondenzen, Briefen ꝛc. nieder⸗ 
gelegten Styl- und Geſinnungsproben in einem beſonderen Blatte 
veröffentlichen zu wollen. Freilich befindet ſich unter denen, die 
uns bezeichnet ſind, nicht ein Einziger, dem nach den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen die Conceſſion ertheilt werden koͤnnte. Ob⸗ 
wohl es uns übrigens nur freuen koͤnnte, wenn hier noch ein 
beſonderes von wiſſenſchaftlich gebildeten und ehrenwerthen Män⸗ 
nern geleitetes Theaterblatt herausgegeben würde, ſo wuͤrden wir 
in andern Fallen doch uns verpflichtet halten, um das auswärtige 
Publikum vor Täuſchung zu bewahren, eine vollkommene Aus⸗ 
kunft über Unternehmer und Unternehmen zu ertheilen. — 
Die Königsberger Hartungſche Zeitung aber muͤſſen wir drin⸗ 
gend erſuchen, die vorſtehenden Bemerkungen aufzunehmen, und 
die Zuverlaßigkeit ihres Berichterſtatters, der fi nicht entblödet 
zu ſchreiben, „man habe unter der jetzigen Redaction unpar⸗ 
teiiſche Theaterrecenſionen vermiſſen 8 einer genauen 
Pruͤfung zu unterwerfen. — 

, Die Generalſynode in Berlin hat aus einer preußi⸗ 
ſchen Stadt ein Schreiben erhalten, worin man ihr meldet, daß 
dort ein Verein von Männern eine Verbindung ſtiften wolle nach 
Art des Schwanenordens, und dieſe Verbindung, heißt es in 

dem Schreiben, „ſolle die Eiſenbahn ſein, auf der das Wort zur 
That, der Gedanke zur Handlung werde.“ 

„ Das Mutterhaus des Schwanenordens auf dem 
Köpuicker Felde in Berlin iſt der Vollendung nahe, eben ſo der 
Prachtbau des Kriegsminiſteriums in der Leipziger Straße. Der 
Bau des Campo ſanto ſchreitet vor, eben ſo der Thurmbau uͤber 
dem Seitenportale des Koͤnigl. Schloſſes. 

„ Die Differenz zwiſchen der Londoner und den deutſchen 
Freimaurerlogen kann wohl als ausgeglichen angenommen 
werden, da der Prinz von Preußen den Wunſch ausgeſprochen, daß 
den auswärtigen juͤdiſchen Brüdern der Zutritt zu den preußiſchen 
Logen nicht mehr verwehrt werden ſoll. Bei dem letzten Feſte in 
Berlin war auch der engliſche Repraͤſentant noch zugegen. 

„ In Rom erſcheinen jetzt Portraits des neuen 
Papſtes in' ſchwerer Menge. Schon denſelben Mittag nach der 
Wahl waren mehre in Lithographie und Kupferſtich erſchienen, 
von denen aber keines dem Original ähnlich war. 

Der Foͤrſter eines Waldreviers bei Weimar fand in 
ſeinem Walde ein gepirſchtes Reh, welches eingegraben und mit 


Laubwerk uͤberdeckt war. Am Abend geht er mit einem Gehuͤlfen 
wieder hin, um den Raubfchügen zu belauſchen. Ein Mann kam 
auch bald heran, grub das Reh aus, und wollte eben damit ab: 
ziehen, als die Beiden ihm ein „Halt“ zuriefen. Darauf nicht 
achtend, verfolgt er um ſo raſcher ſeinen Weg, woran er aber 
durch einen Schrotſchuß in die Beine verhindert wurde. Jetzt 
wirft er ſeine Laſt ab, und legt das Gewehr auf einen der 
Jäger an; eine Buͤchſe deſſelben ſtreckte den Wilddieb jedoch todt 
zu Boden. ö 

** Ein Rittergutsbeſitzer wollte in Ettersburg das 
Kammergut in Pacht nehmen, unterzeichnet das Protokoll mit 
dem Verzeichniß des Inventariums, geht hierauf in ein Neben⸗ 
zimmer und ſchießt ſich eine Kugel durch den Kopf. Man ſchreibt 
dies einem augenblicklichen Truͤbſinn zu. 

,“ Wie es jetzt im Süden der Vereinigten Staaten 
ausſieht, laßt ſich unter Anderem auch daraus abnehmen, daß die 
Zeitungen in Neuorleans ihre mangelhafte Fuͤllung damit entſchul⸗ 
digen, daß, wie ſie ſagen, faſt alle ihre Drucker Gewehre in die 
Hand genommen hatten und gegen Mexiko gezogen wären. 

, Daß die beim Militair eingeführten Percuſſions⸗ 
Buͤchſen und Flinten noch immer an Unvollkommenheit ihrer 
Einrichtung leiden, daruͤber hört man nicht ſelten Klage führen, 
Vor einigen Tagen verlor ein Jaͤger in Kiel ſein rechtes Auge 
bei den Schießuͤbungen nach der Scheibe, indem ein Stück des 
Kupferhuͤtchens ihm ins Auge flog, als er abdruͤckte. 

„„ In Frankfurt a. M. neckte ein kleiner Junge auf 
der Straße einen alten Mann und ſchlug endlich demſelben den 
Hut in den Kopf. Eine zugegen geweſene alte Frau gerieth uͤber 
dies Benehmen in ſolchen Aerger und Eifer, daß fie hinfiel und 
auf der Stelle todt blieb. 

„ Der Lieutenant Winden, welcher den Buchhändler 
Helmich lebensgefährlich verwundete, iſt von dem Kriegsrecht zu 
Minden zu dreizehn Monaten Feſtung verurtheilt. Der König 
hat ein Milderungsgeſuch entſchieden zuruͤckgewieſen. 

„„ Held und Wehl find nun zur Abbuße ihrer ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Vergehen nach Magdeburg abgegangen. 

„ Die preußiſche Infanterie ſoll naͤchſtens eine neue 
Dekoration erhalten, welche in drei goldenen Ketten, die ſich um, 
den Kragen wellenartig ſchlaͤngeln, beſtehen fol. Auch werden 
Verſuche zu einem verbeſſerten Büchſengeſchoß gemacht, welches 
ſich durch das bequeme Laden und die Sicherheit im Treffen 
auszeichnet. 

** In Burg wurde am 16. Juni das erſte Kind deut ſch⸗ 
katholiſch getauft. Unter den Anweſenden war auch ein ganz 8 
geliſcher Prediger im Ornate. 

** Die adeligen Rittergutsbeſitzer der gegenwärtig in Drag, 
Omen Stände haben beſchloſſen, theilweiſe ihre Steuer? 
freiheit aufzugeben, um die bäuerlichen Abgaben zu vermindern. 

„In Muͤnſter haben ſich in letzten Tagen zwei Officiere 
auf ums Saͤbel duellirt. Der Eine wurde ſchwer ver 
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Inſerate werden A 13 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Am 7. Juli 1846. 

der Leſerkreis des Blattes iſt faſt in allen 
Orten der Provinz und auch daruͤber hin⸗ 
aus verbreitet. 


Gewerbe Börſe. 
(Schluß.) Herr Dr. 


Gruͤbnau, der bereits in der 
vorigen Sitzung angezeigt hatte, daß er die Aufmerkſamkeit 
der geehrten Versammlung auf die geſetzlich feſtgeſtellte 
Wirkſamkeit der ſtaͤdtiſchen Schul⸗Deputatjon lenken wuͤrde, 
eröffnete die Mittheilung dieſer geſetzlichen Beſtimmungen 
mit der Bemerkung, daß er keinesweges etwa eine Kritik 
der Schul⸗Deputation veranlaſſen, ſondern nur anheim geben 
wolle, ob nicht vielleicht in aͤhnlicher Weiſe, wie es im 
Armenweſen durch die Bezirks⸗Commiſſionen geſchehen ſei, 
auch durch Schul Commiſſtonen oder Vorſtaͤnde den jetzt be: 
ſtehenden Behoͤrden eine Unterſtuͤtzung gewährt werden koͤnne. 
Nachdem die geſetzlichen Beſtimmungen ſaͤmmtlich mitgetheilt 
worden, ſollten die einzelnen Paragraphen vorgenommen und 
erörtert werden, in wiefern den darin enthaltenen Vorſchrif⸗ 
ten genügt werde, oder beſſer genügt werden koͤnne. Man 
blieb heute dei dem erſten ſteben. Er legt den Stadt⸗ 
Deputationen die Verpflichtung auf, dafür zu forgen, daß 
fämmtliche ſchulpflichtige Kinder die Schule beſuchen. 
Wie es mit dem Schulbeſuch jetzt hier ſteht, geht aus den 
fruhern Berichten hinlaͤnglich hervor. Da aber der Schul: 
Deputation bisher eine Controlle gar nicht moͤglich war, ſo 
würde ſie gerade in dieſer Beziehung einer Unterſtuͤtzung 
ſehr bedürfen. — Zunaͤchſt bat Herr Dr. Bram um das 
Wort. In einer längern Rede, in der eine ebenſo große 
Wärme für die Verbeſſerung des Schulweſens als ein ſehr 
tichtiges Urtheil uber die Bedeutung des Gegenſtandes ſich gelten 
machten, gab Herr Bram noch einmal einen Ueberblick über 
die herrſchenden Uebelſtände und äußerte feine Anſicht dahin, 
daß, wie in andern Städten, auch bier Buͤrger kleine Di⸗ 
fir.Ete übernehmen müßten, in denen fie den Schulbeſuch 
controllirten. f 

Nach ihm nahm der Herr Vorſitzende ſelbſt das Wort, 
und gab die Verſicherung, daß zwei Anträge — wir haben 
den Inhalt des einen, der von der Gewerbeboͤrſe ausging, 
dier mitgetheilt — bereits den ſtaͤdtiſchen Behoͤrden vorlaͤgen, 
und man von ihnen verſichert fein konne, daß geſchehen werde, 
was ſich nur irgend thun ließe. Schon in den naͤchſten 
Tagen ſei hinſichtlich einer Angelegenheit die Veroffentlichung 
eines Beſchluſſes zu erwarten. Der von den Theilnehmern 
der Gewerbe⸗Boͤrſe ausgegangene Antrag ſei zunaͤchſt der 
Schul ⸗ Deputation zur Begutachtung uͤberwieſen. Dieſes 
Gutachten ſolle denn einer Commiſſion zur weitern Veran⸗ 
laſſung übergeben werden, und dieſer Commiſſion fei auch 
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Herr Prediger Boͤck beigeordnet. Die letztere Mittheilung 


wurde mit beſonderer Freude begruͤßt.) Herr Trojan 
machte noch die Bemerkung, daß es ein recht gutes Ding 
um den „Buͤrgerſinn“ ſei, der ſich ſolchen Unterſtuͤtzungen 
und Commiſſionen unterziehen wolle, daß man aber dieſem 
Bürgerfinn nicht zu viel vertrauen dürfe, da Viele, die ihn 
beſaͤßen, keine Zeit hätten, dergleichen Verpflichtungen zu 
übernehmen, Anderen bingegen zwar nicht die Zeit, aber der 
Buͤrgerſian fehle.“) Von anderer Seite wurde vorgeſchla⸗ 
gen, dieſeSchu'⸗Commiſſionen dadurch hervorzubringen, daß 
man durch geeignete Bürger die Armen-Commiſſionen ver: 
fiärke, da auf dieſe Weiſe zugleich die Hinderniffe befeitigt 
werden koͤnnten, die dem Schulbeſuch im Wege ſtaͤnden de. 
Herr Prediger Bock erinnerte daran, daß dieſe Controlle 
nur erſt vollſtaͤndig ins Werk geſetzt werden koͤnne, wenn 
man Bezirks⸗ oder Central-Schulen habe. — In 
wiefern man die Hilfe der Polizei ***) bei Herſtellung eines 
regelmäßigen Schulbeſuchs in Anſpruch nehmen koͤnne, wurde 
auch hier wiederum zur Sprache gebracht,, Herr Clebſch 
regte noch einmal die Frage in Betreff der Errichtung von 
Arbeits-Schulen an und in Folge eines von einem 
Mitgliede geſtellten Antrags wurde dieſelbe zur Prüfung und 
Berichterſtattung einer beſonderen Commiſſion uͤberwieſen. — 
Schließlich ſchlug ein Mitglied vor, die Liſten zu Aktien⸗ 
zeichnungen für das Credit-Inſtitut in weitern Kreiſen 
zu verbreiten, wozu ſich mehre Anweſende bereit erklärten, 
Dr. R. Q. 


*) Wir haben nach dieſen Mittheilungen alfo zu hoffen, daß 


ſelbſt, wenn ſich das Gutachten der Schuldeputation ent⸗ 


ſchieden gegen den Antrag ausſprechen ſollte, doch noch 
Seitens der Commiſſion eine Befürwortung deſſelben bei 
Rath und Stadtverordneten Statt finden kann. 

Es handelt ſich alſo darum, ſolche Buͤrger zu ſinden, de⸗ 
nen weder Zeit noch Buͤrgerſinn fehlt und an ihnen 
dürfte unſre Stadt gewiß nicht Mangel haben. Der Buͤr⸗ 
gerſinn wird aber um ſo mehr entwickelt werden, je mehr 
er Gelegenheit hat, ſich zu bethaͤtigen. g 

In Berlin wird zur Controlle des Schülbeſuchs und zur 
Regelmäßigkeit deſſelben allerdings durch die Polizei mitge⸗ 
wirkt. Dem Vernehmen nach hat übrigens auch die hieſige 
Polizeibehörde bereits erklärt, daß fie gern bereit ſei, trotz 
der bedeutenden Arbeitsvermehrung im Interreſſe der gu⸗ 
ten Sache in ähnlicher Weiſe, wie es in Berlin geschieht, 
wirkſam zu fein. ’ . 


*R) 


ee 


— 
a 


\ 


Kajütenfracht. 


— Am vergangenen Sonntag wurde dem Herrn Ober⸗ 
ſten v. Brun, jetzigen Commandeur der 9. Infanterie⸗ 
Brigade, der bisher Mitglied des Vorſtandes der hieſigen 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde war, von dem Vorſtande und 
den Aelteſten eine Adreſſe überreicht, in der fie dem hochver⸗ 
ehrten Scheidenden den innigſten Dank fuͤr ſein großes um 
die junge Gemeinde gehabtes Verdienſt ausſprechen. 
anerkannte Biederherzigkeit des Herrn Oberſten laͤßt nicht 
die Gemeinde allein, ſendern viele Kreiſe der Stadt feinen 
Verluſt herzlich bedauern. Moͤge er in der neuen Heimath 
gleiche Anerkennung und Liebe finden. — 


— Offenes Beſchwerdebuch. Am vergangenen 
Sonntage machte unſer Dampfſchiff Danzig die erſte 
Spazierfahrt nach Zoppot und Hela. Das heerliche Wetter 
hatte eine ſehr zahlreiche Geſellſchaft zuſammengefuͤhrt, die 
wahrſcheinlich noch dadurch vergrößert worden war, daß die 
Abfahrt vom Johannisthore ſtattfand, und man nicht erſt 
nach Fahrwaſſer hinausfahren mußte, wie es früher der Fall 
war. Nur find in der Zukunft noch folgende leicht abzu⸗ 


Die 
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helfende Uebelſtaͤnde vorzubeugen, wodurch die Mitfahrenden 


bei der erſten Fahrt ſehr genirt wurden. Es iſt darauf zu 
ſehen, 1) daß man nicht gezwungen iſt, fuͤr die Hin fahrt nach 
Zoppot gleich die Rück fahrt mit zu bezahlen oder umgekehrt; 
denn Viele ziehen es vor, Abends zu Lande nach Hauſe zu 
fahren, und Andere, die nur hinaus ein Journaliere-Billet 
loͤſten, um Abends mit dem Dampfboot nach der Stadt zu 
fahren, ſind jedenfalls ſehr im Nachtheil, wenn ſie eben ſo viel 
zahlen ſollen, wie diejenigen, welche hin und zurück für den⸗ 
ſelben Preis fahren koͤnnen; 2) daß man den Anhaltpunkt in 
Neufahrwaſſer näher bezeichnet, damit nicht mehre Male verge⸗ 
dens angehalten werden darf, wodurch die Fahrt ſehr aufgehalten 
wird; 3) daß der Captain darauf ſieht, daß die jungen Herren 
nicht jeden hoͤher gelegenen Standpunkt beklettern und na⸗ 
mentlich nicht die fuͤr ihn beſtimmte Stelle in Beſchlag nehmen, 
damit diejenigen, die von ihren Sitzen das ſchoͤne Panorama der 
Huͤgetkette unfern des Strandes beobachten wollen, nicht ganz 
und gar daran verhindert werden; 4) daß vor dem jedesmaligen 
Schießen mit dem Böller ein Signal gegeben werde, damit 


man nicht unnütz erſchrecke, was für netvenſchwache Per⸗ 


fonen ſehr üble Folgen haben kann; 5) daß das Dampf⸗ 
boot drei bis vier große Schiffsboͤte zur Ueberfahrt nach 
dem Ufer mitnimmt und mon nicht gezwungen iſt, in die 
elenden haͤufig lecken Fiſcherböte zu ſteigen und ſich von den 
rohen Leuten noch obensin grob behandeln laſſen zu muͤſſen, 
wie es bei dieſer erſten Fahrt geſchah, wo ein Fiſcher 
nicht eher an den Steg fahren wollte, bis jede Perſon 
23 c entrichtet haben würde, wozu natürlich für die 
kleine Strecke ſich Niemand verſtehen wollte, weshalb es zu 
einem Wortwechfel kam, der die darin Sitzenden dem Gelächter 
der auf dem Stege befindlichen Perfonen Preis gab. —7— 


— Geſtern Nachmittag 4 Uhr lief von der hieſigen 
Schiffswerfte das Pinkſchiff „Friedrich der Große“ ab, wel⸗ 


und den Wohlſtand unter dem Bürgerftande zu heben. 
wird's einfallen, zu laͤugnen, daß die in Preußen eingefüuͤhre 


ches für den Kaufmann und Schiffscheder Herrn Link, 
vom Schiffszimmermeiſter Herrn Klawitter erbaut iſt. 
Das Schiff träge 470 Laſt und iſt das größte, das ſeit 
einer Reihe von Jahren in Danzig erbaut iſt. Leider fiel 
bei dieſem ſonſt ſehr impoſanten Schauſpiele ein Unglück 
vor, indem dem Arbeitman G. aus Heubude von einem, 
vom Schiffe fallenden Blocke das Bein gebrochen wurde, — 


— Auf unſern Feſtungswaͤllen ſcheint es jetzt unſſcher 
werden zu wollen. Am Sonntage vor vierzehn Tagen 
Morgens wurde auf der Wallſtrecke vom hohen Thor bis 
zur Silberhuͤtte der Signator einer hieſigen Kirche, Herr G., 
von drei Kerlen angefallen, die ihn berauben wollten, jedod 
auf ſein Hilferufen entflohen; und am darauf folgenden 
Sonntage wurde Mittags der Kaufmann Herr St. auf der 
Wallſtrecke von der Silberhuͤtte bis zum Jakobsthore von 
zwei Kerlen angehalten, doch gelang es ihm noch, ſſch die⸗ 
ſelben abzuwehren und ſo der ihm drohenden Gefahr z 
entkommen. — 55 

— 


Provinzial⸗Correspondenz. 


Thorn, den 22. Juni 1846. 

(Schluß.) Einige Guͤterverkaufe, die in der letzten Zeit 
hier vorgekommen find, zeugen indeſſen von der ſteigenden Kultur 
und dem gewachſenen Wohlſtande der hieſigen Gegend. Gller 
welche die ſtädtiſche Kaͤmmerei für acht bis zehntausend Thaler 
verkauft hat, ſind jetzt mit uͤber dreißigtauſend Thalern bezahlt 
worden. Es iſt aber zweifelhaft, ob ſich der Preis des Grund; 


beſitzes bei einer ſolchen Höhe erhalten, mindeſtens, ob fuͤr die 


größeren Güter, Der Werth des Grundbeſitzes iſt in unſerer Gr 
gend deshalb ein ſehr fraglicher, weil er ſich nach den Handelsprif⸗ 
ſen richtet und dieſe wiederum von dem Handel mit England. 
Sollten nun niedrige Preiſe eintreten, ſo iſt mit Sicherheit von⸗ 
auszuſehen, daß der Grundbeſitz im Werthe fallen wird. Auch 
in der Stadt ſucht man der ſteigenden Armuth Grenzen e 

einem 


Gewerbefreiheit für den Aufſchwung der Gewerbe nothwendig 
war, abgeſehen davon, daß fie an nnd fuͤr ſich eine unabweisbale 
Forderung der Vernunft iſt, aber fie hatte das Uebele in ihrem Gefolge 
daß Unausgebildete, ohne mit den zu ihrem Geſchaͤftsbetrieke 
nothwendigen Fertigkeiten ausgerüfter, ſich etablirten und dann 
verarmten, und der Kommune zur Laſt fielen. Dieſem leichtſin⸗ 


nigen und unzeitigen Etabliren, einer Quelle des Proletariats zu 


begegnen, ſollte eine gemiſchte Prüfungs = Commiſſion eingeſeszt 
werden, vor der ſich der Etablirende einen Nachweis ſeiner el 
langten Kenntniſſe nachweiſen ſollte, um mit dem Buͤrgerrechte 
auch die Erlaubniß zum ſelbſtſtändigen Betriebe ſeines Gewerbes 


zu erlangen. Wie manches Gute in Thorn wurde auch das an⸗ 


gegebene Projekt bisher nicht ausgeführt. Deshalb haben ſich die 
Skadtverordneteu in ihrer letzten Sitzung dringend an den, Ma- 
giſtrat gewendet, ſich mit der Einführung einer Prüͤfungs⸗Com⸗ 
miſſion zu beeilen, da mehre Gewerbtreibende um das Bult us 
recht eingekommen find, ohne zuvor den Nachweis ihrer Fähig⸗ 
keiten abgegeben zu haben. — Die von Vielen gewüͤnſchte, von 
den Meiften aber nicht gerne geſehene Trennung der Polizei von. 
der ſtaͤdtiſchen Verwalung, da jene eine königliche werden ſollte, 
wird nunmehr nicht eintreten. Der Magiftrat 1 en Stadt: 
verordneten e dis 11 durch ein 19 
des Innern ihm die Mittheilung geworden ſei, weil 
rung des Beſtehenden nicht am Sntesefe.bet Stadt liegt 


= 


ſolle 
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es beim Alten fein Bewenden haben. — Um dieſem etwas trocknen und die Schranken des Duͤnkels einerſeits und der Rohheit anders 
Bericht mit etwas heiterem zu ſchließen, ſei hier die Feſtfeier des ſeits mehr und mehr fallen, welche nach hergebrachter Sitte 
18. Juni, des Erinnerungstages an die Schlacht bei Belle-Alliance | Stand von Stand ſchroff trennten, fo dürfte der achtzehnte Juni 
erwähnt. In früheren Jahren hatte ſich die Feier dieſes Tages der Tag eines ähnlichen Feſtes für die Thorner werden, wie es 
faſt nur auf den Kreis der Freiwilligen aus den Kriegsjahren die Danziger in dem ſogenannten Johannisfeſte beſitzen. 
beſchraͤnkt. Im verfloſſenen Jahre wurde das Feſt öffentlich ges N 

feiert und alle Staͤnde der Bevoͤlkerung hatten daran Theil ge⸗ 
nommen. Weil das Feſt verfloſſenes Jahr ſo viel Vergnügen 
gewährt hatte, wollte man dieſes Jahr wirklich ein Volksfeſt und 
der Plan gelang vollkemmen. Durch eine Kollekte wurden die 
Geldmittel herbeigeſchafft, um die Koften der Vorbereitungen zu 
decken. Fuͤr die Jugend hatte man ein Karouſſel aufgebaut, eine 
Kletterſtange errichtet, für den Abend ein Feuerwerk vorbereilet. 
Naturlich fehlt es auch nicht an Conzertmuſik und Tanz. Auch 
das hier garniſonirende Militair betheiligte ſich an dem Feſte, um 
es zu erhöhen. Lebhaft wurde das Intereſſe des Publikums an⸗ 
geregt, als ein Dragoner⸗Piquet erſchien, und ein Bivouac aufs 
ſchlug. Zu dem ee e d el bac eine Menſchen ver⸗ 
ſammelt und trotzdeſſen, daß die Geſellſchaft ſich aus allen Klaſſen ne SR 5 
gebildet hatte, ing daſſelbe ohne alle Störung. Da die Thor⸗ Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 
ner nun Geſchmack gewonnen haben an dergleichen Volksfeſten 3 


—— 


* * 


Brief kaſten. 


An G. F. Sobald als moͤglich. 
D. R. 


Nr } az 
N Im Begriff am hieſigen Orte ein en gros Leinenwanren-Gefchäft zu elabliren, ſehe ich mich genoͤthigt, a 


NL } ; ; 77 
* um Platz zu den neuen durchaus nothwendigen Arrangements zu gewinnen, meine noch vorraͤthigen Waaren age 
S en detail zu verkaufen. Ich offerire dieſelben trotz ibrer ausgezeichneten Qualität dem Publikum zu auffallend Mr 
billigen Preifen, die ich nur aus dem oben angeführten Grunde, und um ſchleunig zu räumen, fo niedrigsſtellen kann. 0 


Zr 1 Orell⸗Gedeck (extra fein) mit 6 Servietten 1%, 25 Ian 
az 1. Drell⸗Gedeck mit 12 Servietten für 32 bis 5 . 2% 
Pr 1 Damaſt⸗Gedeck mit 6 und 12 Servietten von 31 . an. 0 


Ein Stuck Bielefelder und Gebirgsleinen zu 


0 Ebnem D utzend Hemden, für 8 bis 24 %, welche ſich beſonders durch 8 
* ihre ſchöne Bleiche und Haltbarkeit auszeichnet. 8 125 
35 ‚Handtücher und Tiſchtuͤcher, ſehr biuig, einzeine Tiſchſervietten, das 75 
Ur halbe Dutzend für 1, 13 und 14%, Taſchentücher das halbe Dutzend fuͤr 10 und 20 gr z 
25 Das bisher mir sgefhenkte Vertrauen des Publikums und der reißend ſchnelle Abfag meiner Waaren "PR 
ZR laͤßt mich ſchließlich die Bemerkung aussprechen, daß Jeder, der im Beſitz dieſer wahrhaft preiswuͤrdigen Waaren 1 
N kommen will, ſich mit dem Einkaufe beeile, da ſonſt der Vorrathßderſelben zu ſchnell ausgehen dürfte. 2% 
* Die Preiſe fichen unbedingt feſt. ” 
4 E. Graff & Comp. g 2 
22 Langgaſſe % 410, Ecke der Maßkauſchen Gaffe. Nr 


Nr Jer, Mr der d. PR \ 52 
CCC 


denen, b, , e me e e , d, K Beſuch erwarten, deſſen Zufriedenheit ich durch > 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir die 5 LK gute, Speiſen, Getränke u. ſ. w. und prompte Ber > 2 

‚ ergebene Anzeige zu machen, daß ich die mit mei- L dienung mir zu erwerben und zu erhalten bemüht >» 
K nem Gaſthauſe „Zum Deutfchen Haus“ verbun⸗ N. & fein werde. Zur Eröffnung am Donnerſtag 4 
KL dene Reſtauration neu und auf das elegante. 3 L wird Herr Muſikmeiſter Voigt eim Concert geben. ) 
2 


RAR 


PR 


Schewitzky. 8 


& eingerichtet habe, und am Donnerſtag den 9. Juli & che! 5 
& eröffnen werde. Namentlich mache ich auf mein T R u raue LG LIIN 
& neu begogenes Billard aufmerkſam. | Einem Brenner, der gründliche Kenntniſſe von der Brens 


„Geſchmackvolle Decorationen und die Freund- nerei und Malzerei hat, wird eine annehmbare Anſtelluag 
lichkeit des Locals laſſen mich einen zahlreichen F nachgewieſen Pfefferſtabt „e 709. 1 


N 


PR 


Druck und Verlag der Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig. 
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Literariſche Anzeigen der Gerhard'ſchen Buch- u. Kunſthandlung in Danzig. 


In dir Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig erz 
ſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen vorraͤthig: 


Deutsches 


Eisenbahnbuch. 


Ein Taschenbuch für Reisen de, Aktien besitzer, 
Eisenbahnbeamte, Gasthalter, Kauf- u. Geschäftsleute aller 
Art. Enthaltend: Richtung jeder Bahn, Seitenbahnen, 
Bahnhöfe, Anhalteplätze,, Länge, Derrainverhältnisse, 
Kosten, Bauwerke, Betriebsmittel , Betriebseinnahmen u. 
Kosten, Verzinsung, Dividende, 4 ktienkurs, Personen- 
und Güterfrequenz, Fahrordnung für den Sommer- u. 
Winterdienst (Abgang; Ankunft, Dauer der Fahrt etc ), 
Tarif für Personen, Gepäck, Pferde. u. Reisewagen, regel- 
mässige sonstige Transportmittel zu und von den wichtig 
sten Stationen als Postverbindungen etc. , * iss ens wer. 
thes und Sehens y, ür diges auf den Stationen, Gasthöfe 
u., s. W., Geschichtliches, Gesetzgebung, Zusammenstellung 
aller im Baubegriffenen u. projektirten Bahnen, deren Länge, 
veranschl. Anlagekapital , höchster, niedrigster und letzter 
Aktienkurs; über den Han del mit Eisenbahn Aktien, 
8 Börsenusanz etc. 

Von Dr. Freiherrn Er. Wilh. von Reden. 
Mit 1 Karte. 


N Zweite bedeutend vermehrte und bis 


Mitte Mai 1846 berichtigte Ausgabe. 
17 1%½% Thlr., elegant gebunden 1% Thlr. 
Was dieſes Buch für das Eiſenbahnweſen, iſt für das 
chiffweſen: h 5 
a eden Dampfschiffbuch, Preis 
brosch. 1 Thlr. 


In der Ritter'ſchen Buchhandlung in Zweibruͤcken 
ift erſchienen und in der Gerhard'ſchen Buchhandlung, 
Langgaſſe „ 400, vorräthig: 


Der Alenfch 
im 
Zuſtande der Geſundheit und der Krankheit. 


zegeln der Natur, der Er- 
e u. der Kunst 


zur 
Erhaltung der Geſundheit und zur Verlängerung d. Lebens. 
f Von 


J. H. Reveille - Parise. 


ctor der Medizin, Ritter der Ehrenlegion, 
Smit lid der Königl. medizin. Akademie. 


Aus dem Franzoͤſiſchen 
von 


Profeſſor J. Ph. Zimmermann. 


— 


In Danzig in der Gerhard'ſchen Buch⸗ 
handlung (in Elbing bei Rahnke) iſt vorräthig: 
Der Weg zum Paradies. 


Oder: Die einzigen und wahren Mittel, das phyſiſche 

und moralifche Elend unferer Zeit im Keime zu er 

ſticken und auszurotten. Ein Aufruf an Erzieher und 

Lehrer, an edle Väter und Muͤtter, an Juͤnglinge und 

Jungfrauen, an Kranke und Geſunde. Von Zimmer: 
mann. 8. Geh. Preis 122 Sgr. 

Der Titel dieſer Schrift iſt zwar etwas hochklingend, 
hätte dieſelbe jedoch bloß den Zweck, zu zeigen, wie die Ge⸗ 
ſundheit zu erhalten und das Leben zu verlängern fei, denn 
wäre auch fie, wie viele ahnliche, Überflüffig. „Ihr müßt 
von Neuem geboren werden“, fonft iſt auch der Eingang 
zur irdiſchen Gluͤckſeeligkeit nicht zu finden. Wie dies ohne 
Entbehrungen moͤglich ſei, wie das Gedeihen an Wohlfin 
und Kraft bis zu moͤglichſter Vollkommenheit gefördert, wir 
Herzensreinheit, Seelenguͤte, Gemuths- u. Körpergefundheit, 
Unabhängig: und Selbſtſtaͤndigkeit, Zeit- und Geldgeminn, 
Lebensgluͤck und Lebensdauer, wie ein leiblich⸗geiſtiger Nor 
malzuſtand wiedergewonnen werden koͤnne, das find die Ge 
heimniſſe, zu welchen dieſes Buͤchlein die laͤngſt geſuchten 


Schluͤſſel geben will. 


— — 

Bei E. H. Mangelsdorf in Königsberg iſt fh 
eben erſchienen und in der Gerhard' ſchen Buchhandlung 
in Danzig, Langgaſſe „ 400, vorraͤthig: 

Marie Ewald's 


o ch bu 


für Preußiſche Hausfrauen 
Eine verſtaͤndliche und vollſtaͤndige Anweiſung 
zur 
Bereſtung der einfachſten, wie der zuſammengeſetzteren 
Speiſen aller Art. 
cart. 25 %: Elegant geb. 1.72. 


Der luſtige Sänger 
oder 
das beſte Liederbuch. 
Eine Auswahl 
von 124 der neueſten und beliebteſten u 
Wolks⸗, Trink-, Liebes-, Wander⸗, Jagd,, 
Opern- und Geſellſchaftsliedern. 
Zweite vermehrte 1 8 35 
Preis: elegant geheftet 24 : 
In Danzig in der Gerhardeſchen Buchhandlung, 
Langgaſſe ½ 400 vorrätbig. A 
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